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Eine Schafherde ziert das Rathaus
KUNSTWERK. An der Fassade des Basler Rathauses 
hängt seit letzten Donnerstag das Bild einer 
 Schafherde: Schwarze, weisse und graue Schafe 
stecken die Köpfe zusammen, als würden sie sich 
beraten. «Forum» heisst das Kunstwerk der 
 Kunststudentin Rahel Lenz, das während zweier 
Monate die  Restaurierungsarbeiten überdeckt. 
Ob die Schafe zusammenhalten oder jemanden 
aus ihrem Kreis ausschliessen, bleibt offen: 

Der Gedanke an ein vieldiskutiertes Abstimmungs-
plakat liegt ebenso nahe wie derjenige an die 
offene Haltung des Kantons Basel-Stadt. Es gehe 
um den Einzelnen in der Gemeinschaft, schreibt 
Lenz im Projekt beschrieb und regt an, in der Herde 
vielleicht Politiker oder gehetzte Passanten 
 wiederzuerkennen. Möglich sei auch, dass ihr Werk 
ganz einfach die Lust auf eine Fahrt aufs Land 
wecke. ajo Foto Henry Muchenberger

Orthopädieklinik bewilligt
Der Entscheid über die Spitalliste steht noch aus

MARTIN BRODBECK

Die geplante Orthopädiekli-
nik der Endomed  Bethesda 
AG hat eine erste Hürde 
 genommen. Doch entschei-
dend wird das Verhalten des 
Bethesdaspitals sein.

«Es ist die erste Spitalbewil-
ligung seit langer Zeit», sagt der 
Basler Gesundheitsplaner Kon-
rad Widmer. Und relativiert: 
Diese Betriebsbewilligung be-
gründe keinen   An spruch auf 
Zulassung zur Tätigkeit zu
Lasten der obli gatorischen 
Krankenpfl ege versicherung.

Dennoch ist der Vorgang 
bemerkenswert. Er zeigt, dass 
mit der Einführung der neuen 
Spitalfi nanzierung und damit 
verbunden der Fallkostenpau-
schalen Bewegung ins System 
kommt. Ob die Endomed Be-
thesda AG aber je den Betrieb 
wird aufnehmen können, ist 
zurzeit eher unwahrscheinlich: 
Die Bethesdaspital AG, welche 
der von ihr unabhängigen 
 Endomed Bethesda AG die nö-
tige Infrastruktur zur Ver-
fügung stellt, ist am nun ge-
nehmigten Gesuch für eine 

Spitalbewilligung ebenfalls be-
teiligt. Die Bethesdaspital AG 
hat nun aber eine Kehrtwende 
vollzogen und strebt eine 
 Kooperationslösung mit der 
Merian-Iselin-Klinik an (siehe 
BaZ vom Samstag).

UNGEMÜTLICH. Die Merian-
Iselin-Klinik hatte das Bethes-
daspital massiv unter Druck 
gesetzt und bietet bei dessen 
Verzicht auf das Orthopädie-
projekt  einen Kooperations-
vertrag an, welcher dem Be-
thesdaspital rund drei Viertel 
der Rehapatienten aus der Me-
rian-Iselin-Klinik zuführt.

Dabei befi nden sich die 
Promotoren der Endomed Be-
thesda AG in einer ungemütli-
chen Lage. «Wir gehen immer 
noch davon aus, dass das Pro-
jekt mit dem Bethesdaspital 
zustande kommt», sagt Ver-
waltungsratspräsident Thomas 
Villiger. Doch über die Druck-
mittel der Merian-Iselin-Klinik 
verfügt er nicht. Es bestehe 
zwar ein «Letter of intent» mit 
dem Bethesda, doch zwingen 

könne man den Partner nicht. 
Auch den Namen müsste Villi-
ger ändern. Die Bezeichnung 
«Bethesda» darf er gemäss ei-
ner Abmachung mit dem Be-
thesdaspital im Firmennamen 
nur führen, wenn das Vorha-
ben tatsächlich im Bethesda-
spital zustandekommt. Auch 
die nun erteilte Spitalbewilli-
gung würde hinfällig werden. 
Laut Konrad Widmer ist diese 
gemäss Spitalgesetz an die Auf-
lage gebunden, dass die geeig-
nete Infrastruktur zur Verfü-
gung steht. Für eine allfällige 
Neuaufl age an einem anderen 
Ort in Basel-Stadt brauche es 
ein neues Gesuch.

Für Thomas Villiger ist
der massive Widerstand ge-
gen das Orthopädie-Projekt 
ein Zeichen, «dass unser Vor-
haben sehr gut ist». Er wehre 
sich gegen den Vorwurf der 
«Billigmedizin». Das Konzept 
sei wirtschaftlich und bein-
halte die gesamte Behand-
lungskette in einer Hand. Das 
sei für die Nordwestschweiz
innovativ. 

Unnötiges 
Überholmanöver
PATRICK MARCOLLI

kommentar

Dem Basler Stimmvolk bleibt 
in Verkehrs- und Stadtpla-
nungsfragen in letzter Zeit 
kaum etwas erspart. Am 
19. Juni wird es über eine 
Vorlage befi nden müssen, die 

kaum der Rede wert ist: Eine Umgestaltung 
der Elisabethenstrasse und eine Teil-
sperrung für den Autoverkehr in Richtung 
Bankenplatz sind nämlich überfällig. Wer 
das gefährliche Gewusel beim Bankenplatz 
und in der Aeschenvorstadt zu Stosszeiten 
am eigenen Leib erfahren muss, wird 
keinen Moment zögern, für die geplante 
Teil sperrung zu sein. Selbstverständlich 
gehört zur Aufgabe des TCS, sich gegen 
jegliche Einschränkung des motorisierten 
Individualverkehrs zur Wehr zu setzen. 
Dass aber auch die bürgerlichen Jungpar-
teien das Referendum gegen die Elisabe-
then-Pläne ergri� en haben, erstaunt sehr. 
Wurden sie von den Mutterparteien vor 
den Karren gespannt? Wollen die Jung-
politiker ihre Vorbilder im Wahlkampf 
rechts überholen? Tatsache ist: Die von der 
Regierung vorgeschlagene und vom 
 Parlament deutlich angenommene Vorlage 
ist bereits ein Kompromiss zwischen dem 
für Fussgänger, Velofahrer und das 
Gewerbe an der  Elisabethenstrasse nach-
teiligen Status quo und einer totalen 
 Sperrung der Strasse für Autos. 
Die letzte Massnahme wäre konsequent 
gewesen: Der mittelalterliche Stadtkern 
– zu dem die Elisabethenstrasse zählt – 
wird über kürzer oder länger autofrei 
werden müssen. Noch fehlen Mut und 
Einsicht zu diesem Schritt. Und noch 
scheint den Planern die Fantasie abzuge-
hen, um die fl ankierenden Massnahmen 
wie zusätzliche Parkings anzudenken. So 
bleibt dem Stimmvolk die Wahl zwischen 
Status quo und einem unbefriedigenden 
Kompromiss. Letzterem ist aber eindeutig 
der Vorzug zu geben. Nur so macht Basel 
verkehrspolitisch einen kleinen Schritt 
vorwärts. patrick.marcolli@baz.ch

Kampf um Platz in der Elisabethenstrasse
Am 19. Juni entscheiden die Stimmbürger über die Umgestaltung und das neue Verkehrsregime

URS RIST

Die Elisabethenstrasse soll für 9,4 Millionen 
Franken umgestaltet werden. Der private 
Durchgangsverkehr Richtung Kleinbasel soll 
dafür unterbunden werden. Deshalb ist das 
Referendum ergriffen worden.

Weil in der Elisabethenstrasse die Tramglei-
se und die Werkleitungen saniert werden müs-
sen, benützt der Regierungsrat diese Bauarbei-
ten auch für eine Umgestaltung. Dafür hat er 
dem Grossen Rat einen Ratschlag für zwei Etap-
pen mit Krediten von 6,2 und 3,2 Millionen 
Franken vorgelegt. Das Parlament hat den Ge-
samtkredit von 9,4 Millionen mit 57 gegen 
26 Stimmen gutgeheissen.

Die Verkehrsfl ächen sollen neu angeordnet 
werden, damit die heutige Behinderung des 
Trams sowie die Engstellen für Fussgänger und 
Velofahrer beseitigt werden. Um den dafür nöti-
gen Platz zu scha� en, soll die Elisabethenstrasse 
für den motorisierten Durchgangsverkehr in 
Richtung Kleinbasel gesperrt werden. Laut dem 
Ratschlag des Regierungsrats ist eine Umlage-
rung auf die Route Bahnhof SBB–Aeschenplatz–
Kunstmuseum möglich. Der Verkehr nehme 
zwar in der Dufourstrasse um 2000 bis 3000 
Fahrzeuge pro Tag zu, aber dies sei «vertretbar». 
Nötig sei eine zweite Linksabbiegespur von der 
Elisabethenanlage in den Aeschengraben.

In der Elisabethenstrasse soll der Strassen-
querschnitt so aufgeteilt werden, dass nur die 
nötigen Fahrspuren auf der Strasse verbleiben. 
Parkieren und Güterumschlag sollen auf dem 
Trottoir möglich sein. Im oberen Teil wird das 
Trottoir auf der Westseite 4,6 Meter und auf der 
Ostseite 3,3 Meter breit. Die Velos können dort 
in Zukunft aufwärts neben dem Tram fahren, im 
unteren Teil ist dies in Richtung Aeschenvorstadt 
möglich. 

EINSTIEG VOM TROTTOIR. Zwischen Klosterberg 
und Aeschenvorstadt muss laut Ratschlag die 
Verkehrsmenge reduziert werden, damit das 
Tram vor der Einfahrt in die Haltestelle Bankver-
ein nicht behindert wird. Das ist der Hauptgrund 
für die Sperrung des Durchgangsverkehrs Rich-
tung Kleinbasel. Die Haltestelle selbst wird als 
Kaphaltestelle ausgebildet, bei der die Fahrgäste 
vom Trottoir her einsteigen können – diese Lö-
sung sei grosszügig und behindertengerecht. 
Die Haltestelle Kirschgarten in Richtung Bahn-

hof wird etwas nach oben verschoben und erhält 
ebenfalls den Anschluss ans Trottoir. 

Weiter sollen am Klosterberg die Baum-
standorte neu als Reihe angeordnet werden; 
zehn Bäume sind bereits im letzten Herbst ge-
fällt worden, sechs werden neu gepfl anzt. Zu-
gunsten der Fussgänger wird auch die Fahrbahn 
verschmälert. Der Vorplatz der Elisabethenkir-
che wird umgestaltet, damit der Eingang besser 
sichtbar wird. Dort werden keine Bäume gefällt, 
sagt Marc Keller, Mediensprecher des  Bau- und 
Verkehrsdepartements. 

Die erste Etappe zwischen Markthallenbrü-
cke und Klosterberg soll nach heutigem Zeitplan 
von 2013 bis 2014 realisiert werden, der zweite 

Teil zwischen Klosterberg und Aeschenvorstadt 
ab 2016. Erst nach dieser Etappe tritt das neue 
Verkehrsregime in Kraft. Denn die Dufourstrasse 
ist bis 2015 durch den Bau des Kunstmuseum-
Neubaus belastet. 

Der Grosse Rat beschloss gemäss dem Vor-
schlag der Mehrheit seiner Verkehrskommission 
den Gesamtkredit. Die Minderheit wollte nur die 
erste Etappe für 6,2 Millionen bewilligen. Dar-
auf ergri� en Jungfreisinnige, Jungliberale und 
Junge SVP zusammen mit dem TCS das Referen-
dum. Das Bau- und Verkehrsdepartement hat 
nach Kritik am Abstimmungsbüchlein eine zu-
sätzliche Information ins Netz gestellt.
> www.elisabethenstrasse.info

Attraktive Verbindung in die Innenstadt

PRO. Von der Umgestaltung und 
Teilsperrung der Elisabethen-
stras se erhoffen sich die Befür-
worter eine attraktive Verbindung 
vom Bahnhof in die Innenstadt. 
Velos, Fussgänger und Trams 
bekämen mehr Platz durch brei-
tere Fahrspuren und Trottoirs. 
Damit werde die Strasse für alle 
sicherer; auch dank hindernis-
freier und behindertengerechter 

neuer Haltestellen. Die Trams 
steckten weniger im Stau, was 
auch den Bankenplatz entlasten 
würde. Nicht zuletzt profi tiert 
gemäss den Befürwortern das 
lokale Gewerbe von der Umge-
staltung, weil der Güterumschlag 
einfacher und die verkehrsberu-
higte Strasse mehr Laufkund-
schaft anlocken würde. ajo
> www.elisabethenstrasse-ja.ch

Verkehrsverlagerung auf Aeschenplatz

CONTRA. Die Gegner der Vorlage 
sprechen sich nicht primär gegen 
die Umgestaltung, sondern vor 
allem gegen die Teilsperrung der 
Elisabethenstrasse aus. Diese 
würde gemäss dem Referendums-
komitee eine Verlagerung des Ver-
kehrs auf Aeschenvorstadt, 
Aeschenplatz und Dufourstrasse 
bewirken und dort einen Verkehrs-
kollaps auslösen. Damit würde die 

Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer 
gefährdet und der entlastende 
Effekt der Nordtangente wieder 
aufgehoben. Zudem werde durch 
die Teilsperrung in der Elisabethen-
strasse keine Verbesserung für 
Velofahrer und Fussgänger erreicht, 
weil der Güterumschlag und die 
Tramgleise auch nach der Umge-
staltung bestehen bleiben. ajo
> www.verkehrskollaps-nein.ch
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Veränderung. Wenn 
das Volk zustimmt, 
wird die Elisabethen-
strasse nach der 
Erneuerung dem 
motorisierten 
Durchgangsverkehr 
nur noch Richtung 
Süden (Markthallen-
brücke) offenstehen. 
Dafür gibt es mehr 
Platz für Tram, 
Fussgänger und 
Velos.
Grafi k BaZ/reh


